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                              „ Das entschleunigte Reisen “
                                                        für Alltags - Fussgänger
                                                            allein oder zu  zweit
                                            jeden Meter zu Fuss  
                 EUROPAWANDERUNGEN
            VON  DEINER  HAUSTÜR  AUS

                                          nach  Santiago            auf dem „ Jakobsweg“                   

                                          nach  Paris                  zur Notre Dame                                       

                                          nach  Varazze             ans Mittelmeer                                   

                                          nach  Prag                  auf die Karlsbrücke       

                                          nach  Aachen              zum Karlsthron              

                                          nach  Eisenach            auf die Wartburg                               

                                          nach  Salzburg            zu Mozart                       

                                          nach Venedig              auf den Markusplatz     

                                          nach München            auf den Marienplatz      


                 

              
                                           nach Strassburg         zum Münster
                                           nach Rothenburg       ob der Tauber

                               nach Les Saintes Maries  de la Mer

                               nach Rotterdam        an die Nordsee

                                           nach Assisi                 zu Franziskus

                                 Alle Angaben zur Vorbereitung und Durchführung
                               einer selber geplanten, gemütlichen Europawanderung,
                                mit vielen Erlebnissen und einigen Wünschen ergänzt.

                                          ( mit der Bitte um Weiterverbreitung)
                                                112 Seiten auf meiner Homepage

                                    http://home.tiscalinet.ch/verule
                                     oder    GOOGLE „ Europawanderungen“
     Ich bin von Zollikofen/Bern aus gestartet und habe die Jahreswanderungen in Teilstücken   

    zurückgelegt.

    Ruedi Leuenberger, Stockhornstr. 31, CH- 3052 Zollikofen   ruvele@bluewin.ch
                     ( Es sind keine kommerziellen Interessen damit verbunden! )
  1 -   8                         VORBEREITUNG               

  9 -  11               1996  JAKOBSWEG             1921 km     

12 -  19               1997  PARIS                           638  km     

20 -  29              1998   MITTELMEER             446  km      

30 -  42              1999  PRAG                             822  km                   

43 -  53              2000  AACHEN                       644  km                   

54 -  64              2001  EISENACH                   671  km

65 -  71             2002   SALZBURG                  565  km

72 -  78             2003   VENEDIG                     609  km      

79 -  85             2004   MÜNCHEN                   457  km

86 -  88             2005   STRASSBURG             244  km

89 -  95             2006   ROTHENBURG           440  km                                

96 -  98                       MARSCHHALT

99 -101            2007   ST MARIES de la M      579  km

101-112           2008   ROTTERDAM             1108  km

112-124      2010/ 11  ASSISI                              885 km                    

   ROTTERDAM                              AACHEN                 EISENACH

                                                                                               
                                                                                             PRAG

     PARIS                                                                             ROTHENBURG

                                                        Metz                            Calw O                          Regensburg.   

                    Troyes                               STRASSBURG                                   

                                   Nancy                    
                                                                 Ulm       MÜNCHEN

                       
                                   Dijon

                                                      Bbern           Innsbruck    SALZBURG
                                              
 

                        Le Puy                        Domod.
                                          O                                                                            Verona O
 “JAKOBSWEG”                                                                           

  Casale                                                              VENEDIG

 PAMPLONA                         O ARLES
 SANTIAGO                                                                                             


                           St MARIES                 MITTELMEER                  ASSISI                        

                                   DE LA MER

Diese Wandervorschläge sind  für „Alltags – Fussgänger“  gedacht, welche  

eine dieser Strecken in zwei oder mehr Teilstücken zurücklegen möchten.

Die körperliche Leistung ist Nebensache. Kultur, Natur, Begegnungen am Weg 

und die Neugier, was uns hinter dem nächsten Hügel erwartet, beflügeln uns. 

1. VORBEREITUNG
DAS ABENTEUER  BEGINNT VOR  DER  HAUSTÜR
Im Sommer 1996 wurde ich pensioniert. Am Tag nach meiner letzten Schulstunde verabschiedete ich mich von meiner Frau Vreni, fuhr nach Le Puy in Frankreich und wanderte auf dem  Jakobsweg nach Santiago de Compostela. Ich könnte mir im Nachhinein  keinen idealeren Übergang von der geliebten Arbeit in die Pensionierung vorstellen. Seither wählte ich jedes Jahr einen Wanderweg, den ich im Winter vorbereitete, den ersten Teil in Tagesausflügen zurücklegte, um dann im Frühling  und  Herbst das gesteckte Ziel zu erreichen.

In meinen Santiago - Tagebüchern hielt ich meine persönlichen Erlebnisse und Gedanken fest.  

In folgendem, 112 seitigen Bericht, der uns nach Paris, ans Mittelmeer, nach Prag, nach Aachen, nach Eisenach , nach Salzburg, nach Venedig, nach München, nach Strassburg, auf den „Jakobsweg“,nach Rothenburg ob der Tauber , nach Les Saintes Maries de la Mer und an die Nordsee führt, möchte ich auch einige Ratschläge und Erfahrungen einfügen. Wenn ich trotzdem viele Erlebnisse erzählt habe, so ging es mir vor allem darum, allfällige Fernwanderer neugierig zu machen oder vor unliebsamen Erfahrungen zu schützen. Wandert man allein, kann man über vieles nachdenken; einige dieser  oft etwas „ausfälligen“  Gedanken habe ich den Wegbeschreibungen  beigefügt.

Entscheidend ist der erste Schritt
Als ich auf meiner Quartierstrasse nach Paris startete, traf ich einen Nachbarn, der auf dem Weg zur Arbeit war. "Wo gehst du hin mit deinem Rucksack?" fragte er mich etwas belustigt. "Nach Paris", antwortete ich. Bin ich ein Spinner? Hätte sich mein Fuss dem Gaspedal meines Autos genähert, ich hätte kein Erstaunen ausgelöst.

Jahrelang empfahl ich meinen Berufsschülern,wenn sie über mangelnde Abenteuermöglichkeiten klagten: "Packt den Rucksack, vergesst für drei Wochen das Auto oder das Töffli und macht euch auf die Walz. Schlaft in Herbergen oder unter den Tannen im Wald, ernährt euch hie und da von Obst, Beeren und Pilzen. Ich weiss, dass eure Ferien zeitlich begrenzt sind. Mit dieser Reiseart werden die Erlebnisse aber viel tiefer."

Früher waren es Handwerksburschen, Vagabunden, Landstreicher und Zigeuner, die wir um ihre Freiheit benieden. In all den vielen Wanderliedern  besangen wir in der Schule diese Freiheit. Warum sollte eine Wanderung durch die Weiten Europas ausgefallener sein  als eine Flugreise um die halbe Welt?

Ich will nicht schwärmen, nur Mut machen für den "langen Marsch", tagelang zu Fuss unterwegs zu sein, allein oder zu zweit. Auf diesen Wanderungen wollen wir nicht nur Sehenswürdigkeiten und Postkartenlandschaften begegnen. Sie sollen uns vor allem durch jene Gegenden führen, wo die Leute wohnen und arbeiten. Deshalb fühlt man sich nie allein; überall trifft man interessante Menschen. Diese Fussreisen wollen aber keine extremen Trekkingabenteuer sein, sondern bequemes, beschauliches zu Fuss gehen für jedermann. Die Kreditkarte öffnet natürlich auch viele angenehme Gasthöfe und Hotels. Auf meinen letzten 6 Wanderungen begleitete mich, auch zu meiner grösseren  Sicherheit, ein Handy.

Über den Jakobsweg wurden viele Berichte verfasst; einige sind mit viel Kunstgeschichte und wenig Angaben über Trink- und Übernachtungsmöglichkeiten abgefasst, andere schildern zum Beispiel die Überquerung der Pyrenäen so dramatisch, dass viele Interessierte wohl eher abgeschreckt werden. Der Aufstieg auf die Pyrenäen nach Roncevalles beispielsweise entspricht etwa der Leistung des Aufstiegs auf die Gemmi.  Erlebnisse und Abenteuer in Reiseberichten

lesen sich anregend. Jeder Wanderer wird aber ganz andere und persönliche Erfahrungen mit nach Hause bringen. 

Wenn man  die ersten Etappen als Trainingsstrecken betrachtet, erübrigt sich die spezielle körperliche Vorbereitung.( * siehe St.7 !) Den Jakobsweg unterbrach ich am 14. Juli 1996 in Pamplona bei grösster Hitze (750km) und legte dann die zweite Hälfte im Herbst zurück. Ich marschiere gemächlich, bin meistens etwa 8-10 Std unterwegs, besuche Sehenswürdigkeiten, führe Gespräche oder liege im Laub unter Bäumen. Mit durchschnittlich    3 Kilometer in der Stunde erreichte ich von Bern/ Zollikofen aus in Normalzeit die Kathedrale in Santiago, die Notre-Dame in Paris, die Karlsbrücke in Prag , den Karlsschrein in Aachen, die Wartburg bei Eisenach, das Mozarthaus in Salzburg, den Markusplatz in Venedig, den Marienplatz in München , den Strand am Mittelmeer, das Münster in Strassburg ,Rothenburg ob der Tauber , Les Saintes Maries-de-la-Mer und Hoek v.H.. In diese Stundenleistung sind Begegnungen, Besichtigungen, Ruhepausen  und ungewollte Umwege eingerechnet.

Es gibt viele Wege nach Santiago, es gibt auch viele Wege nach Prag , Paris, Genua, Aachen, 

Eisenach,  Salzburg , Venedig , München, Strassburg , Rothenburg , Saintes Maries oder Rotterdam.

Ich habe meine Strecken so gewählt, dass der Wanderer oder sein Begleiter jederzeit auf ein öffentliches Verkehrsmittel umsteigen könnte, obwohl  es einen besonderen Reiz hat, den ganzen Weg in den Füssen zu spüren. Weicht man vom Grundsatz ab, jeden  Meter zu Fuss zurückzulegen, besteht die Gefahr, dass auf unserem farbigen Erinnerungsband eine weisse Lücke entsteht. Oft habe ich auf eine Busstation hingewiesen in der Absicht, dass eine Begleitperson, vielleicht ein Kind, einen Teil der Wegstrecke voraus- oder ans Wanderziel fahren könnte um dort allenfalls die Übernachtung vorzubereiten.

Diese Fernwanderungen sind kein sportlicher Leistungstest, eher ein beschaulicher Besuch bei unseren europäischen Nachbarn. Wir brauchen wenig "Reiseführer"- Lektüre. Der alte Fischer an der Donau wusste sehr viel über die Überschwemmungskatastrophe und die Flussverbauungen zu erzählen.Voraussetzung ist, dass wir ihn fragen und ihm zuhören. Viel Wissenswertes über eine kleine Barockkirche liefert uns die Tafel neben der Kirchentür. Ein Gespräch mit drei jungen Frauen auf dem Weg nach Dobris brachte mir ein interessanteres Bild über das Leben nach der Wende in Tschechien, als ein veraltetes Reisehandbuch.

Unzählige Begegnungen wecken in uns Erinnerungen aus unserem eigenen Leben. Deshalb empfehle ich diese Art des Wanderns auch älteren Menschen. Nicht die Fitness sondern die Neugier, was uns hinter dem  nächsten Hügel erwartet, treibt uns an.

Ich schreibe diese Berichte nicht  als Wegempfehlungen  sondern als Anregungen, sich selber ein Jahreswanderziel zu setzen. Warum nicht einmal die Europa-Autokarte auf den Tisch legen, ein Ziel suchen, zu dem man schon eine Beziehung hat, mit dem Lineal die Diretissima eintragen und mit der Feinplanung  beginnen ? (Siehe : Wanderung nach Venedig mit Hilfe des INTERNETS) Die kulturellen Sehenswürdigkeiten bilden dann die Perlen an einer langen Schnur. Die endlosen Wald - und Flussuferwege sind ein Gesundbrunnen für Körper und Seele . Wir brauchen keine Meditationsgehilfen, wenn wir einen kühlen, stillen Weg finden. 

Ob wir zu zweit oder alleine wandern; man trifft überall Menschen, die uns weiterhelfen, uns sogar begleiten und viel erzählen. Nicht das Wetter oder die Naturschönheiten bestimmen den Weg und das Tagesziel, sondern die Übernachtungsmöglichkeiten. Beschreibungen von Kirchenportalen oder Jahrzahlen über Fürstenhäuser mögen lehrreich sein. Viel mehr erfreuen mich die vielen Erzähler, die mir am Weg begegnen. Wenn ich nach dem Weg frage  oder einen Garten bewundere, ergibt sich meist ein gutes Gespräch . 
Die folgenden Angaben mögen etwas belehrend wirken; sie beruhen aber auf Erfahrungen, für die ich einiges Lehrgeld bezahlen musste. Ein Paar Regenhosen im Rucksack sind bei hohem, nassem Gras etwa gleich wichtig wie das Reserverad bei einer Auto- Panne.

Im   40 – Liter – Rucksack   ( 6 kg Material  +  1,5 kg Verpflegung und Trinken )

Ein Vorschlag auch für Bahn - oder Flugreisen ( Handgepäck erlaubt: 8 kg/55/40/20 cm)

Alles Material -    muss nach 6 Stunden Dauerregen noch trocken sein ( in Plastiksäcken)

· kann man im Ausland sehr günstig ersetzen ( 1 P Socken Fr. 3.-)

· muss man mühelos mittragen können

In grossem Plastiksack , abgefüllt in  4 kleine  Plastikbeutel

Schlafen                                                                          Waschem
Seidenschlafsack, 50 l- Ghüdersack                                WC – Papier , Bi-Fläschli

Kleinstes Radiöli  , Ohropax                                            Kamm, Zahnbürste, Zahnpasta klein

Lesebrille als Reservebrille                                             Rasierappara , Ersatzklingen, Schaum

Kleiner Wecker                                                               Seife weich,  kl.Handtuch

Kleine Taschenlampe                                                      Reinigungstücher                                                                                                                                                                          

Medizin                                                                          Allgem. Material
Tabletten , Dispenser                                                      Marker , Karten in Hülle

Durchfall, Schmerzen                                                     Schnur, Kerze, Zündhölzer (Flugz!)

Glyzerin im Hosensack                                                  Ersatzkompass , kl. Wörterbuch

Heftpflaster , El. Binde                                                   Nähzeug ( Schere Flugzeug!)                                                                 

Augentropfen, Brillentüechli                                          Ladegeräte: Handy, + Fotoapp. 

Mückenspray , Voltaren ( Muskeln)                               Imprägnierung    kl. Bürstli (Schuhe)
„wiewohl“                                                                       Rettunsfolie ( warm: Gold aussen)

In grossem Plastiksack : Verpflegung

Sultaninen, Schokolade, Baybibell – Käse, Balisto Riegel ( Äpfel) , Isostar, Darvida ,                      kl. Gewürzmischung, 5 dl. Wasser  ( Rucksack Aussentasche : 1 l Wasser/ trinken

Unterwegs: enikaufen ( Sonntag, Siesta, Feiertage !!), viel trinken an Brunnen, Bar,  viel essen am Morgen, Früchte sammeln oder kaufen, Wasser ev. privat nachfüllen

In grossem Plastiksack : Kleider
Lange Unterhosen als Pijama ,Ersatz, Lange Leibchen ( auch als Kissenüberzug) 

2 Baumwollhosen.,   2 Baumwollhemden ( mit 2 Brusttaschen)   2 Unterhosen , leichter Wollenpullover , dünnster Regenmantel , Socken  (Sommer  Nylon)   Taschentücher , Wollkappe, Handschuhe (Winter), ev. dünnste Windblouse für Abend

In Rucksack  oder Rucksacktaschen  oder Kleidern ( alles dieb-und  regensicher!!)

Schlafunterlage (400 g,) Pelerine  , zwei 50 – Liter  - Kehrichtsäcke 

Handy ( Notfallnummer) , Pass, ID, Flugbillet, Programm, Fahrausweis, Int Fahrausweis, , Fotoapparat, Geldtäschli unter Gurt, Mastercard, ½ - Abo , , Geld, €,  Medicard, Rega – Ausweis, Krankenkassenausweis, Agenda mit Adressen, km- Messer, Kompass , kl. Sackmesser ( Flugzeug!) , Kugelschreiber, Karten , kl. Regenschirm, ev. Regenhosen

Wanderschuhe ev „ Lowa Gore Tex“ niedrig, gut pflegen ( nie auf Ofen!  imprägnieren)

Ev. Gamaschen  ev. kleine Ballettschuhe ( Fr.4.-)

Sehr lange Regenpelerine mit Rucksackausbuchtung.

Lange Wanderhosen ( Zecken, Kirchenbesuche etc.)  , schnelltrocknend 

Kleidergrundsatz: viele dünne Schichten!  (Flugzeug bedeutet: im Flugzeug verboten)
Karten     (in Plastiksack)

Wanderkarten bis zur Landesgrenze zu Hause kaufen ( 1 : 50 000 / 1 : 25 000  ev. 1: 60 000)

ca. 3 ausländische Anschlusskarten zu Hause kaufen 

 In Frankreich, Luxemburg, Belgien, Deutschland ,Tschechien und Österreich  kann man  in den grösseren Ortschaften zu günstigen Preisen sehr gute Wanderkarten kaufen. Für den „Jakobsweg“ durch Frankreich genügen die IGN – Karten 1 : 100 000  GR 65, durch Spanien ein Pilgerführer. Die Wege sind jetzt sehr gut markiert . Der Weg durch Oberitalien verlangte einige Improvisationen ( „Kompasskarten“ waren nur beschränkt erhältlich) .

Die Fluss-Seiten habe ich immer in der Fliessrichtung angegeben, die Seiten mit l (links) oder r .
Den Tagesetappen-Kartenausschnitt schneide ich auf ca. 30 cm Breite und trage ihn mit einigen Distanzangaben, Übernachtungs- Telefonnummern, einem Notizblatt und Kugelschreiber in einem Sichtmäppli. Nach der Reise klebe ich die Teilstücke zusammen und erhalte so ein viele Meter langes Kartenband, das den ganzen Weg eindrücklich darstellt.

Vor der Wanderung sollte man auf dem „Sonntagsspaziergang“ regelmässig mit Karte und Kompass unterwegs sein  (Am Ende des 1. Kp findest du eine sehr vereinfachte Anleitung ) 

Verpflegung   (Ladenöffnungszeiten beachten/  Siesta in Spanien und Italien / Sonntags geschl.)

Notration:     z.B. DARWIDA ,Trockenfleisch , Schokolade, Trockenfrüchte.

Am Morgen sollte man ausgiebig verpflegen, viel trinken und Obst essen (statt mittragen ).

Unterwegs  kann man sich,  je nach Jahreszeit, mit Beeren, Nüssen und Obst verpflegen.

Man sollte jeweils nur Tagesportionen mittragen. Weil man immer weniger Brunnen mit Trinkwasser findet, erbitte ich diesen  „Treibstoff“ oft  bei Leuten am Weg..
Unterkunft
Meine Wanderkosten hängen entscheidend von den Übernachtungsmöglichkeiten ab. Auf dem Jakobsweg standen mir sehr günstige Pilgerherbergen zur Verfügung, sofern ich den Pilgerpass vorweisen konnte. In Frankreich, durch den Piemont, die Lombardei, in Deutschland, Tschechien, Luxemburg , Belgien und Österreich rechnete ich mit etwa  Fr. 60.- pro Wandertag. Auch in unseren Nachbarländern ist das 1-Stern-Gastgewerbe auf das Geld der Touristen angewiesen! Wegen unnötigen Komfortwünschen sind diese Wanderherbergen bald ausgestorben .

Am Abend lege ich das nächste Tagesziel fest und frage in der Unterkunft nach einer nächsten  Herberge. Auf den ersten Wanderungen übertrug ich aus den Telefonbüchern die Übernachtungsmöglichkeiten auf meine Karte und reserviere unterwegs per Telefon, neuerdings per Handy, ein warmes Bett. Wenn ich rechtzeitig meine Ankunft auf 19 Uhr anmelde, liegt ein langer, geruhsamer Wandertag vor mir. In Österreich war die Reservation nicht nötig (viele Privatzimmer), in Frankreich hat es sehr günstige Gites. Die aus dem Internet ausgedruckten Übernachtungsangaben haben diese Vorbereitung auf meinen letzten Wanderungen nun sehr erleichtert.( Mögliche Etappenort, dann Unterkunft z.B. GOOGLE  Padua, Hotel *, Albergo....)

Vor 10 Jahren habe ich auf viele Unterkunftsmöglichkeiten hingewiesen. Es versteht sich, dass die angeführten Telefonnummern immer wieder geändert werden. Auf der Wanderung nach Aachen stellte ich erstmals fest, dass auf Zeltplätzen, auch nur für eine Nacht, Wohnwagen belegt werden können.

GOOGLE auf dem Internet  liefert Dir alle nötigen Angaben für die Vorbereitung: Fahrpläne, Unterkünfte, Geschichtliches, Aktualitäten, Wirtschaft, Kulturelles etc. etc.

Verbindung:  Normalerweise versuche ich einmal pro Tag meiner Frau per Telefon den Standort mitzuteilen. Die Übersichtskarte meiner Wegstrecke liegt zu Hause neben dem Telefon. Diese Gespräche, meistens am Abend nach dem Unterkunftsbezug geführt, beflügeln mich auf dem  Weitermarsch.( Auch wenn ich noch am Waldrand stehe, berichte ich von einem warmen Bett.)

Oft stellt man mir die Frage, ob ich nicht Angst hätte, tagelang allein durch fremde Landschaften zu wandern. Eigentlich nicht; die genaue Karte, der Kompass, das Handy, die Hinweise von meist freundlichen Anwohnern – und nicht zuletzt das Nitroglyzerin, welches ich seit meiner Bypass – Operation 1995  im Hosensack mittrage, geben mir die nötige Sicherheit.
Notbett  :  Es sollen ja keine Trekking- Abenteuer sein. Mit meiner Ausrüstung kann ich im Freien ein bequemes Nachtlager einrichten. Ich suche einen sauberen Platz, lege meine 400 g Luftmatratze darauf, ziehe die lange Pelerine an und schlüpfe mit den Füssen in einen 50-l-Plastiksack Kleider nach Bedarf. Das Restmaterial lege ich in einen 110 l-Plastiksack. Den Regenschirm spanne ich über den Kopf. Unbemerkt verschwinde ich auf das Lager. Mit etwas Wasser und Feuchttücher kann ich eine gute Körperpflege machen. Auf weichem Boden kann ich eine herrliche Nacht unter dem Wald- oder Sternendach erleben. Die einzige Gefahr droht nun nur noch von  den roten Ameisen und Stechmücken. Am Lagerplatz  sollte ich kein offenes Licht mehr machen ! Es ist mir zu mühsam, ein Zelt mitzutragen.. Auf der Rheinwanderung schlief ich 6 Nächte nacheinander im Biwak. Man darf nicht als Clochard auftreten. (Viele Biwak – Erfahrungen weiter unten). 

Motto: Dort wandern, wo die Menschen wohnen und arbeiten
Wenn ich am Morgen, nach 10-stündiger Ruhe, um 8 Uhr starte, gemächlich marschiere, Sehenswürdigkeiten besuche, oft plaudere oder einkehre, mich einladen lasse und das Tagebuch führe, erreiche ich mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 3 km in der Stunde mein Tagesziel und  benötige kaum Erholungstage. 

Wie spannend ist es doch, den  Weg selber zu  bestimmen, obwohl uns markierte Strecken hie und da eine gewisse Sicherheit geben. Bei Abzweigungen  muss ich den Weg besonders sorgfältig suchen und mit dem Kompass kontrollieren.

Markierte Wanderwege sind oft „Umwege“, die mit zusätzlichen Steigungen neben interessanten Siedlungen vorbeiführen. In den durchwanderten Ländern hat es auf Nebenstrassen oder Radwanderwegen meist wenig Verkehr. An den Rändern der geteerten Strässchen liegen weiche Teppiche von Stroh, Laub, Tannadeln oder Staub. In all diesen Ländern werden diese Strassen weniger perfekt gereinigt als in der Schweiz, was für den  Fussgänger eine Wohltat bedeutet. In diesen Ländern kennen viele Strassenbauer die Bedürfnisse der Fussgänger und gestalten den Übergang vom Teerbelag zum Strassenrand sehr fussgängerfreundlich. Im 13.Teil meines Berichts habe ich diese Wünsche zusammengefasst. Einige habe ich an zuständige Stellen wie z.B. ETH, Magglingen ... weitergeleitet ( ohne Antwort, da Problem für sie wohl unbekannt ).  Ich hoffe immer noch auf jenen Strassenbau-Ingenieur, der diese für den Fussgänger so wichtige Anliegen aufnimmt und eine technische Lösung bei den ausführenden Behörden vertreten kann. Er würde den höchsten Volksgesundheits- - Förderungspreis verdienen.

Hunde  können ein Weiterkommen verunmöglichen.

Am Dorfeingang, vor offenen Toren oder bei einsamen Häusern bin ich besonders vorsichtig. Wenn ich in Gefahr gerate, schreite ich  zügig gegen den Hund, indem ich gleichzeitig den bereitgehaltenen Schirm rasch öffne und schliesse. Diese Abwehr wirkt Wunder. Normalerweise werde ich aber von Hunden und Katzen freundlich begrüsst. Dank dem Tier-Esperanto findet dann immer wieder eine grenzüberschreitende, herzliche Verständigung statt. 

Unbedingt mitnehmen:  Krankenkassenausweis

Ergänzung zur Vorbereitung * :  
Eine mehrtägige Vorbereitungswanderung ist zu empfehlen, wobei dem Regenschutz und der 

Asphaltverträglichkeit grösste Beachtung geschenkt werden muss.

Beispiel :  Basler Münster – Berner Münster      102 km           4 Tage          Juni  2006     Von den vielen Internet - Wetterprognosen  wählte ich die angenehmste , „ mybasel“ – Wetter. Sie präsentierte für die kommenden vier Tage Bildchen mit blauem Himmel , davor Sonne, leicht verdeckt von einer weissen Wolke mit kleinen Regentröpfli. 

Um 0900 Uhr traf ich meinen Freund Hans Hirsig vor dem Basler Münster.

1. Tag:   ( 25 km) In zügigem Schritt stiegen wir bestgelaunt ans Rheinufer hinunter. Bei der Stadtmauer begann der 10 - stündige Regenmarsch. Von meiner langen, dichten Regenpelerine rann die Flut dirkt in meine niederen,  wasserdichten Gore-Tex  - Wanderschuhe. Während ich einer 10 – stündigen  Kneipp – Kur ausgesetzt wurde, verspürte Hans mit seinen halbhohen Gore-Tex – Wanderschuhen, über die sich seine Blue-Jean- Hosenbeine stülpten, das Fussbad erst während den letzten 2 Stunden. Dem prächtigen Birsuferweg entlang, im Slalom um die endlosen Wasserpfützen herum, durch die grossartig gestaltete „ Grün 80“ - Parkanlage gelangten wir ins einladende  MIGROS- Restaurant. Auf der Dornachbrücke wies uns der hl. Nepomuk  ins Brückenrestaurant zu würzigen Spaghettis . Von  Grellingen aus zogen wir durch das Seetel nach Seewen (Gasthaus) und über  Pt 626 nach Ringoldswil (Gasth. Ryfenstein) Abendfüllendes Programm:  Schuhe trocknen!

2. Tag:  (  22 km) Reigoldswil – Liederswil – Waldenburg – Oberer Hauenstein – Langenbruck – Römerstrasse – Balsthal ( Wolkenbruch) – auf Trottoir durch Klus  (Vorsicht : rote Lämpchen) – Oensingen (Hotel Rondo u.a.)

3. Tag:  ( 25 km )   Bhf. - Bipperkanal – Niederbipp – zu Aareuferweg bei Wangen a.A. – bei Flumental über Aare – bis Einmündung Emme -  Emme – Uferweg mit Bibel-Lehrpfad – bis Papierfabrik Utzenstorf –  (Hotel Bahnhof u.a.  )

4. Tag:  ( 30 km ) Über Brücke Rtg Bätterkinden – Kanaluferweg – Fraubrunnenmoos – Fraubrunnen – Grafenried – Wanderweg Iffwil – Ballmoos – Wiggiswil – Hofwil – Buchsiwald – Zollikofen – Buchrain – Reichenbach – Aareuferweg – zum Münster in Bern.

Für mich war diese Wanderung ein etwas feuchtes, erfrischendes , vor allem aber sehr unterhaltsames Erlebnis. Gute Laune , gewürzt mit viel Humor sind bei misslichem Wetter wohl der beste Antrieb. Meine am ersten Tag zu stark aufgeweichten Füsse bereiteten mir in der Folge zunehmende Beschwerden. Wahrscheinlich werde ich mir für weitere Unternehmungen Beinstulpen beschaffen und nur noch mit halbhohen Schuhen marschieren.

Werbung 

Ich bin überzeugt, dass diese Art des Reisens  

„zu Fuss von deiner Haustür aus , in gemächlichem Tempo,  nach Europa wandern“     

eine nachhaltige, umweltfreundliche und für Körper und Seele sehr gesunde Reiseart ist.

Ich versuche, diese Fussreisen  über das Internet zu verbreiten , ohne damit ein kommerzielles Interesse zu verknüpfen. Dass sich Tourismusfachleute und Reiseorganisatoren kaum für solch billige Reisen interessieren und es auch nicht unterstützen können, versteht sich von selbst, geht doch der  Trend heute eher zum kommerziell interessanten, gut organisierten Gruppenerlebnis .

Ich bitte deshalb gleichgesinnte  Wanderfreunde,  die Homepage – Adresse

http://home.tiscalinet.ch/verule      weiter zu verbreiten.                Herzlichen   Dank !

Übrigens:    GOOGLE    liefert meine Homepage auch unter  dem Stichwort  EUROPAWANDERUNGEN    LEUENBERGER   (  siehe auch:   GOOGLE  Fernwege. Ch  )

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

*

Einfachste  Karte -/ Kompass- Anleitung   (entschuldige bitte die zu vereinfachte Belehrung)   

Ich verzichte auf Fachausdrücke  Die Karte so halten , dass  Norden immer oben ist !

1.Präge dir die wichtigsten Signaturen ein. Du findest sie hinten auf der Karte. z.B. Kirche  O

2. Bei Karte mit Massstab 1:50 000 ist  1 cm = 500 Meter  /  bei 1:60 000   1 cm = 600 Meter

3.Beachte die Höhenangaben  z:B.354 heisst 354 m.ü.M  ( 300 m Steigung  =  + 1 Std )

4. Die Steigung zwischen den Höhenkurven  ist unten angegeben z.B. Äquidistanz 20 Meter

5.Markiere mit  Marker den „besten Weg“ : wenig Steigung, 3.- Klass - Strasse bis Fussweg

6.Lege die Kompasskante ( Schnur immer gegen dich !!) auf die gewünschte Wegstrecke.

7. Drehe die Scheibe , bis die senkrechten Striche des Kompasses mit einem Nord-Südstrich auf  

  der Karte übereinstimmen. ( Norden : oben!!) Nimm den Kompass von der Karte weg.

8.Suche die Marschrichtung, indem du den Kompass drehst, bis die rote Nadel  zwischen den 

  breiten roten Markierungsstrichen liegt. Schnur gegen dich  und in der Pfeilrichtung des   

  Kompasses losmarschieren!

